








































































































































































































Georg Kleemann
Den Urmenschen auf der Spur

Erzihlungen aus zwei Millionen Jahren

160 Seiten mit fiinf doppelseitigen Illustrationen
von Wolfgang Tambour, gebunden 19.80 DM

Seit der »Rulamanc, die klassische »Erzahlung aus
der Zeit des Hohlenmenschen«, zum ersten Male
erschienen ist, sind mehr als 100 Jahre vergangen.
Damals waren erst wenige Jahrtausende der
Menschheitsgeschichte zu iiberblicken — heute wis-
sen wir dagegen, dafl die Menschheit mindestens
zwei bis drei Millionen Jahre alt ist. Deshalb sehen
die Lebensbilder unserer Ahnen heute auch anders
aus als damals.

Wie lebten und iiberlebten die Urmenschen? Wie
konnten sie sich verstindigen? Was wissen wir von
ihnen? Diese Fragen beantwortet Georg Kleemann
in fiinf spannenden Erzihlungen, in denen er —
ausgehend von den neuesten Forschungsergebnis-
sen — fiinf Etappen der Entwicklung des Menschen
durch zwei Millionen Jahre beschreibt.

Erschienen im Verlag des »Rulaman«

Rainer Wunderlich Verlag Tiibingen

Burgen und Schiésser in Nordwiirttemberg
Walther-Gerd Fleck, 308 S., 92 sw. Abb. 8 Farbtafeln,
14 x 21 cm, Leinen, Subs.-Preis DM 45,—, ab 1. 1. 1980
DM 49,80, ISBN 38035 1014 7

Alemannische Gedichte

Johann Peter Hebel, Einfihrung zur Neuausgabe von
Otto Heuschele, Nachdruck der Aufl. von 1862, 148 S.,
30 UmriBzeichn. von J. Nisle, 21 x 18 cm, Leinen mit
Goldpragung, numerierte Auflage von 950 Exemplaren
DM 48,—, ISBN 3 8035 1024 4

Volkstiimliche Kunst aus Schwaben

Hrsg. Paul Schmohl/Eugen Gradmann, Nachdruck der
Aufl. von 1908, 128 S., 511 Abb., 21,5 x 30 cm, Leinen
DM 68,—, ISBN 3 8035 8919 3

Schwaben unter sich iiber sich
Hrsg. Otto Heuschele, 232 S., 15,5 x 21,5 cm,
Leinen DM 24,80, ISBN 3 8035 8301 2

In der Reihe

DEUTSCHLAND IN ALTEN ANSICHTSKARTEN
sind folgende Titel erschienen:

Esslingen - Goppingen - Heidenheim - Lud-
wigsburg - Pforzheim - Reutlingen - Schwab.
Gmiind - Schwabische Alb - Stauferburgen -
Stuttgart, Bd. | u. Il - Waiblingen - Ulm

85—128 teils farbige Ansichtskarten von 18801930,
64—128 S., 15 x 21 cm, DM 19,80 bis DM 24,80

Weidlich Verlag - Flechsig Verlag
Savignystr. 61 - 6000 Frankfurt/M.

294

Bleicher

Bleicher Verlag, Postfach 70, D-7016 Gerlingen 1

Bei lhrem Buchhandler

e | Soeben erschienen
GUSTAP O SEY ZASEMBLE
75 .

@

Albrecht Roser
| Gustaf
und sein Ensembie

180 Seiten. Zahireiche Ab-
bildungen. Leinen. DM 27,-

Sind Sie ein Schwabe, | 3. Auflage
Herr Hiberle? ‘
= | Oscar Heiler
Osc ;n‘HcI/ur t = - -
suizind A Sind Sie ein Schwabe,
und d’Lent Herr Haberle?
150 Seiten. 17 Abbildungen.
Leinen. DM 23,—
DerMagier mitdem
\V , Blayen
_Stein
Trixini
s Der Magier mit dem
G Blauen Stein
144 Seiten. 47 Abbildungen.
Leinen. DM 25,-

Shavei Zion

Bliste in Israel aus schwabischer Wurzel
Ein Bericht in Wort und Bid von Giinther und Leste Potzald.

| Gunther und Leslie Petzold
Shavei Zion

: 96 Seiten. 70 Abbildungen.
Hlichartedon : Leinen. DM 18,—

Arthur Benseler

Jie hal
W‘ iilisth Afrika
K Arthur Benseler
Kennen Sie
Schwabisch Afrika?

180 Seiten. 55 Abbildungen.
Leinen. DM 26,—

Schwitzle und Spitzle
bei Landsleuten
im Schwarzen Erdteil

Bleicher Verlag
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	Untitled
	Original der Reisekostenrechnung von Heinrich Schweickher aus dem Jahre 1569, die zu Anfang dieses Artikels genannt ist (Hauptstaatsarchiv Stuttgart A 206 Bü 815)
	Salomo(n) Schweigger – er führt eine neue Schreibweise des Familiennamens ein – wurde 1551 in Haigerloch geboren und studierte an der Universität Tübingen von 1572 und 1576. Während dieser Zeit half er seinem Vater bei dessen Abfassung des württembergischen Atlas. Man hat gelegentlich die Meinung geäußert, der geniale Sohn habe die künstlerische Formung des Atlas geliefert, doch dafür fehlen alle Beweise. Dann zog es ihn hinaus in die Welt. Als Orientreisender setzte er sich mancherlei Gefahren aus, wie er in einer Reisebeschreibung erzählt. Große Personen, die er antraf, porträtierte er. Doch das Leben in der großen Welt wich dem Alltag: 1581 kehrte er nach Tübingen zurück und wurde dann evangelischer Pfarrer in Nürtingen, Grötzingen und im mittelfränkischen Wilhermsdorf. Seine letzte Lebensstation war Nürnberg, wo er als berühmter Kanzelredner galt (Ein Mann, wie Schweigger, verdient, daß sein Gedächtniß erneuert wird). Am 21. Juni 1622 starb er dort.
	Das Wappen der Familie Schweickher aus Sulz. Es galt als Werk Albrecht Dürers. Diese Annahme wird heute allgemein zurückgewiesen.
	Die Arbeitsmethode des Nürnberger Kartographen und Mathematikers Paul Pfinzing d. Ä. (1554-1599), der sicher einer der korrektesten Kartenmacher seiner Zeit war, verrät, wie eine Karte hergestellt wurde: (1) Bereitung des Geländes und Einziehung der «Leitlinien» (Flüsse, Siedlungen usf.); (2) Übertragung auf dem Zeichentisch, wodurch die gemeine Karte (Übersichtskarte) entsteht; (3) diese Karte wird im Gelände auf Einzelheiten (Wälder, Markungen, Verbreitung von Weingärten usf.) überprüft; (4) die so ergänzte Übersichtskarte wird am Zeichentisch zur topographischen Karte. Dieses Endstadium wird hier dargestellt.
	Zur nebenstehenden Abbildung: Auch der sog. PALMsche Bau gehört zu den Denkmalen, die im Esslinger Stadtbild an die Patrizierfamilie erinnern, der Franz von Palm entstammte. Dieses ansehnliche Gebäude wurde 1719 fertiggestellt und von Franz von Palms Bruder Jonathan bezogen. Foto: Traute Uhland-Clauss
	Franz von Palm im 15. Lebensjahr
	Johann David von Palm
	Der PALMsche Besitz Schloß und Feste Brunn am Steinfeld in der Nähe des Dorfes Fischau unweit Wiener Neustadt.
	Zwei PALMsche Wappen vom Schlößchen Hohenkreuz (Esslingen), das 1722 von JONATHAN VON Palm erworben wurde. Foto: Traute Uhland-Clauss
	Recht unansehnlich stellte sich das längst seiner einstigen Nutzung entfremdete ehemalige Pfarrhaus in Langenargen dar, ein typischer «Abbruchkandidat». Die Aufnahme von 1976 macht den Zustand erkennbar, in dem das Haus vom Museumsverein übernommen wurde. Foto- Stieler
	Freiwillige Helfer arbeiten im Prälatensaal: Nicht nur mit Idealismus und Spenden setzten sich die Bürger von Langenargen für die Erhaltung und Wiederherstellung des ehemaligen Pfarrhauses ein: der Wert ihrer Eigenleistung wird auf rund 340 000 Mark geschätzt. SZ-Foto: Ober
	So präsentiert sich das ehemalige Pfarrhaus in Langenargen nach der Wiederherstellung. Aus dem zum Abbruch verurteilten unansehnlichen Gebäude ist ein stattliches Museum geworden, das an einem Angelpunkt des städtebaulichen Gefüges von Langenargen einen unübersehbaren Akzent setzt. Zugleich ist es ein Markstein für bürgerschaftliches Denken und Handeln. Foto: Werner Stühler
	Die neue Nutzung als Museum sichert Erhaltung und Pflege des wiederhergestellten Gebäudes. Eine glückliche Sammel- und Ausstellungskonzeption erbrachte zugleich eine Bereicherung der Museumslandschaft am Bodensee. (Im Bild: Eduard Hindelang, der Initiator der Langenargener Bürgeraktion, im Gespräch mit einer Besucherin.) Foto: Werner Stühler
	Das Stadtarchiv Schorndorf, 1785-1788 nach den Plänen von Johann Adam Groß d. J. erbaut. Rechts davon das Hauptgebäude des ehemaligen Spitals zum Hl. Geist, links das sog. Meierei-Gebäude des Spitals, 1685-1688 wiedererrichtet (ursprünglich eine Stiftung von 1440).
	Der «CanonenOffen» des Archivs von 1788 im Heimatmuseum Schorndorf. Er zeigt oben das Wappen von Carl Herzog zu Wirtemberg, unten das Wappen der Stadt Schorndorf mit den gekreuzten «Schoren» (redendes Wappen).
	Untitled
	Ansicht des Jagdhauses Naislach
	Jagdhaus Naislach (Grundriß)
	Untitled
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	Untitled
	Alt und Neu Beispiel einer privaten Initiative in Marbach/Neckar
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